
aut das ıhm VO  a Halbtas vorbehaltene Gebiet - viele popularisierende Kanäle aut die Oftentlichkeit ein-
reten, aut vorbildliche christliche Lebensführung nämlich wirken WUr:  de. Sıe bestimmt Religionsunterricht, Predigtun: prophetisches Zeugnis für Jesus, tolgerte das Sekre- un: Presseerzeugnisse un wirkt miıt dumpfer Mächtig-
tarıat der Deutschen Bischofskonferenz mMIt Recht, da{ß keit in ihrer Sprache auf das Denken, die Ertahrung, das
aut die ırchlichen Lehraufträge keinen Wert mehr legt Selbstverständnis un: das gesellschaftliche Bewußlßtsein
Er hat die Zurücknahme dieser Lehraufträge aktisch CI“ (direkt oder indiırekt) fast aller Zeıtgenossen 1, Weder
zwungen”. In Kenntnis dieses Papıers ENTZOY die Jau- der heutige Lebensstil noch Erziehung und Unterricht,
benskommission Halbtas die kirchlichen Aufträge, WOZU noch Volkskultur un: Geschmack, demokratischer Stil
S1ie VO'  - der Bischofskonferenz bereits ermächtigt Wa  — un: Politik sind VO  S den bedeutsamen ideologischen Infıl-
Was die Studie VO Halbfas über die Theologie angeht, tratıonen dieser durchweg kleinbürgerlichen Theologie

sollte iINnan sıch treıilich nıcht aut die Kenntnisnahme trennen. Denn die Wirklichkeitsverlust rankende
der VO „Sekretarıiat“ ausgewählten Passagen eschrän- Sprache bemächtigt sich N! der Idealwelt VEITSANSCHCI
ken Die Auswahl der zıtierten Texte 1St getroften, gesellschaftlicher und politischer Ordnungen un chaflt
daß Aussagen nıcht angeführt werden, in denen Halbfas sıch in Ermangelung authentischer Realitätserfahrung in
aut wunde Stellen hinweist, 1ın denen MIt einıger Zu- der ohnmächtigen Floskelsprache ıhre durchweg spieisige
stimmung rechnen könnte. Es Z1Dt Ja immer noch un: gab Scheinwelt. Die Sprache der diözesanen Gebetbücher un:
einen Mißbrauch des Lehramts gegenüber der Theologie. der otfiziellen deutschen Religionsbücher belegt diesen
Das folgende Zıtat Aaus seiıner Studie 1St in seınem mitt- Prozefß ebenso Ww1e€e bischöfliche Hiırtenbriefe und papst-
leren Satz über KN.  > die Tagespresse ber ıche Lehrschreiben se1it Generatıionen. Infolgedessen hat
dieser Satz wiıird doch durch seın Vorher und se1ın Nach- die tradıtionelle Theologie 1ın den VELSANSCHNCNHN Jahrhun-
her interpretiert: „Das statisch-dogmatische Gedanken- derten einen reaktionären, den kirchlichen un: g-
gebäude, dem S1e (d die herkömmliche Theologie) — sellschaftlichen Fortschritt behindernden Charakter -
gyehört, impliziert die Tendenz unveränderter Repeti- genommen.“ Dabei werde, heißt 1ın der Denkschrift
tion der tradierten Begriffe un: Formeln.“ weıter, „oft eın erstaunlicher Scharfsinn aufgebracht,
„Die jJahrhundertealte Fixierung der Theologie auf SyStem- durch Interpretationskunststücke ine Versöhnung mi1t
interne Probleme geht miıt einem selbstauferlegten unwiderlegbaren wissenschaftlichen Einsichten errel1-
Wirklichkeitsverlust einher, dessen Konsequenzen heute chen Insgesamt bleibt diese Theologie aber sehr MIt
TST langsam deutlich werden. An der theologischen iıhrer eigenen Krise beschäftigt, daß S1e die Kirche NUr noch
Sprache und ın deren Gefolge der Sprache kırch- tiefer auf sıch celbst zurückwirft.“
licher Glaubensverkündigung 1St dieser Wirklichkeits- Das Engagement VO  $ Halbfas geschieht gew1ß der
verlust ın Ausma{ß un Folge ablesbar. Diese Sprache Sache willen In vielem, W as krıitisiert, ISt iıhm schwer
krankt n ıhrer Realıiıtätsterne einem mınimalen widersprechen. (Halbfas hatte übrigens 1m endgültigenInformationswert. Sıe ISt blumig, voll unpräzıser Wort- Text, der Dezember 1mM gesendet wurde,
gebilde, unkontrollierbarer Aussagen un: abgegriffener Formulierungen abgeschwächt.) ber selber scheint
Metaphern. Das statiısch-dogmatische Gedankengebäude, sıch 1n einer ıdealistisch-auftklärerischen Wissenschafts-
dem s1e angehört, impliziert die Tendenz unveränder- gläubigkeit, die ihrerseits VO  - inquıisıtorischem Gebaren
ter Repetition der tradierten Begriffe und Formeln;: auf nıcht frei 1St. Es 1sSt Uungut, daß der Fall Halbfas 1ın
den zahllosen Umschlageplätzen theologischer Lehre un: emınenter Weıse publik geworden ISt. Gegen kirchen-
irchlicher Verkündigung zerfließen S1e 1n einen Sprach- politischen ruck kann die demokratische Oftentlichkeit
brei kiırchenamtlich-ı1deologischer Parolen, 1ın denen nıcht War eın geeigneter Schutz se1n. ber daß dieser Schutz
NUuUr der Weltverlust dieser Theologie und ihrer Kirche bej einer 1m Grunde der Kirche un: ıhrer Sache
deutlich wiırd, sondern 1n dem auch die solcherart trak- wen1g interessierten Presse gesucht werden mußte, VO  ;
Jlerten Adressaten Geschmack und Verstand für die volle Halbfas Z7uzeıten MI1t Geschick gyesucht wurde, 1st für
Wirklichkeit uUlNsefer Tage verlieren.“ ber damıt 1St seine Theologie un Kirche eın unguter Vorgang. Außenseiter
Kritik nıcht Ende Den Übergang VO  a „Redlichkeit“ eErtragen, mıiıt ihnen und ıhren Auffassungen leben,
intellektueller Fixierung markiert seın Urteil el  ber die das hat die eutsche katholische Kırche noch nıcht gelernt.
iın der tradıtionellen Kirchenfrömmigkeit popularisıerte Nur der Bischof VO  - Rottenburg hat bisher standgehal-
kıirchliche“ Theologie: TE  3 Er sucht ıne „faıre Lösung“. ber einer „Lösung“
„Die der Welt entratende Theologie un Kırche (die g.. dürfte kaum vorbeikommen. Aus seiner Umgebung
rade dieses Verlustes n ın dem aße ıhre ‚Welt- verlautet, da{ß ıne Beurlaubung VO  ; Halbtas begrüßt
verantwortung‘ un: ıhr ‚Mıtten 1n dieser Welr‘ beto- würde. Späater könne Inan weiıtersehen. Da Halbfas tfür
NCN, als der Mangel bewußter wırd) könnten ungerührt Kompromıisse nıcht gewinnen 1St, 1St der Entzug des
ihrer eigenen Introversion und darın ıhrem Jangsamen kirchlichen Lehrauftrags für Reutlingen aber ohl NUr
Ende überlassen werden, WEeNnNn diese Theologie nıcht über 1ne Frage der eit.

Rom und der Holländische Erwachsenenkatechismus
Wıe iın der Tagespresse bereits mehrtach berichtet, haben Presse verteilte Dokument tragt den Tıtel „Erklärung der
die „AÄcta Apostolicae Sedis“ nach eıiner langen eIt der Kardinalskommission über den ‚Neuen KatechismusEr

Gerüchte un: Ankündigungen 1n ihrer Ausgabe VO  - un: ist’ neben den VO  e Papst Paul VI 1m Frühjahr 196/
November ine umfangreiche römische StellungnahmeZU ZUrF Prüfung des Katechismus berufenen sechs Kardinälen
Holländischen Erwachsenenkatechismus veröftentlicht. (Frings, Köln: Lefebvure, Bourges; /aeger, Paderborn;:
Das iın Rom auch 1n den wichtigsten Weltsprachen die Florit, Florenz;: Browne, Kurıie; Journet, Fribourg) VO'  ;
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Erzbischof Palazzint, dem Sekretär der Kongregatıon werden. Be1i iıhrer Darstellung solle mMan sıch nıcht darauf
für den Klerus (früher Konzilskongregation) als dem beschränken, zeıgen, w I1ie S1e sıch ın den Ereignissen
Sekretär der Kardinalskommission unterzeichnet. Es olie- des Heılswerkes erweıst, sondern auch darlegen, „WI1e€ S1e
dert sich in wel Teile ungleichen Inhalts un: ungleicher 1n ıhrem Innenleben VO'  e} Ewigkeit her besteht“. Das
Diktion. Der enthält einen Überblick über die Er- Verständnis des Wunders solle 1n dem Sınne verdeutlicht
e1gN1SSE se1ıt der Veröffentlichung des Katechismus un: werden, dafß Gott nicht,nur 1insoweıt Wunder wirke, als
über die Verhandlungen der Kardinalskommission und S1E nıcht VO' Ablauf der Wirkungen der Naturkräfte 1b-
der VO'  3 römischen tellen un: VO'  - der Kardinalskommis- weichen können. Es musse auch klar VO  ; den Seelen der
S10N selbst beauftragten Theologen. Dieser Teil dient Gerechten gesprochen werden, die sıch bereits der -

mittelbaren Gottesschau ertreuen.oftenbar der Rechtfertigung des römischep Vorgehens.
Der Katechismus colle nıcht das Bestehen VO  3 Sıtten-

verdunkeln, die Gewissen immer un:Dıiıe geforderten Änderungen
un allen Umständen binden. (Gesondert gENANNT wırd

Der 7zweıte (lehrhafte) Teıl führt in zehn Abschnitten die Unauflöslichkeit der Ehe.) In der Ehemoral colle der
Punkte auf, die nach römischer Auffassung geändert WeEeI- Katechismus „auf getrreuere Weise die vollständıge Lehre
den mussen: Der Katechismus „mufß lehren“, daß Gott des Zweiten Vatıiıkanischen Konzıils und des Apostolischen

tuhles“ darstellen.außer der sinnentfälligen Welt auch eın Reich der Geıister,
die Engel, geschaffen hat. Obwohl das Dogma der Erb- Dem Werk als anzecm WILr  d dieser Einwände, die
suüunde heute NEUEC Schwierigkeiten MIıt sıch bringe (dies „nıcht wenıge Zahl un nıcht ohne Gewicht“ seıen,
wiırd ausdrücklich festgehalten), oll der Katechismus seine „lobenswerte pastorale, lıturgische un biblische
„getreulich“ die kirchliche Lehre über die Erbsünde VOIL- Eıgenart“ bestätigt. Auch bleibe die Absicht der Vertasser
LTagen 1ın der Weıse, da{fß dam „für sich selbst und für unberührt, 95  TE ewıige Frohbotschaft Christi in eıner der
seine gEsSAMTE Nachkommenschaft die Heiligkeit und Ge- Denkart UuUnNnseTer heutigen Menschen angepalsten Form

darzubieten“rechtigkeit verlor und einen wahren Sündenzustand
durch die Fortpflanzung der menschlichen Natur auf alle Im einleitenden Teil WIr  d eigens festgehalten, daß sıch
übertrug“. Der Katechismus soll „1N Zukunft keinerlei1 be1 dem vorliegenden Dokument LLUTr „eine Zu-
Anlaß mehr bieten“, daß die Tatsächlichkeit der Jung- sammenfassung der Urteile der Kardinalskommission“
fräulichen Empfängnis (Jesu) nıcht mehr ANSCHOININ handle. Der volle Wortlaut des Abschlußdokuments, das
werde un 114  3 LUr noch einer gewıssen symbolischen 1mM Auftrag der Kardinalskommuission VO'  e den beratenden
Bedeutung testhalte. Der satistaktorische Charakter Theologen erstellt wurde un: das 126 Textseiten
des Lebens, Leidens und Sterbens Jesu oll eindeutig her- faßt, wurde nıcht veröftentlicht. Welche Schwerpunkte
ausgestellt werden. Ebenso musse der Opfercharakter 1m Vergleich ZU vollen Dokument ın der jetzt Ver-
des eucharıistischen Mahles festgehalten werden. „Un- öffentlichten Zusammenfassung ZESETIZT wurden, ßr sıch
umgänglich notwendig“ sel, da{ß der Katechismus die also vorläufig nıcht überprüftfen. Auch ISt nıcht bekannt,
eucharistische Realpräsenz lehre, die durch die wunder- ob die vorliegende Zusammenfassung als solche VO'  - den
bare Verwandlung, „die 1n der Kirche den Namen Irans- Mitgliedern der Kardinalskommission gebilligt oder e1n-
substantiation erhalten hat“, zustande kommt. Wohl CI- gesehen wurde. Die Kardınalskommission, die VO'

jelten die eucharistischen Gestalten ıne NEUC Zeichen- bıs Dezember 1967 ZU letztenmal getagt hatte in
und Zweckhaftigkeit (Transsignifikation, Transfinali- teilweıser Absprache mi1t Kardinal Alfrink (für die hol-
satıon), aber als Folge der vorausgegangenen Transsub- ländischen Vertreter), hatte eın rem1ıum VO  } vier Theo-
stantıatıon. Bezüglich der Unfehlbarkeit der Kirche logen (zweı Römer, Dhanıs un Visser, un: wel
musse betont werden, S1e verbürge nıcht NUr ıhre Indefek- Holländer, Mulders un Prof Fortmann) miıt der end-
tibilität, sondern auch „die Wahrheit in der Erhaltung der gyültıgen Abfassung des Kommissionsberichtes beauftragt.
Glaubenslehre un: deren immer gleichbedeutenden Er- Mulders hatte die Miıtarbeit 1n diesem remıum als mi1t
klärung“. Eindeutig möge auch gelehrt werden, „dafß der seınem Gewi1issen als Theologe unvereinbar abgelehnt. Dıie
menschliche Verstand nıcht allein 1n der Wiedergabe der drei übrigen Theologen traten sıch Ende Januar bıs An-
VWorte oder Begriffe der Glaubensgeheimnisse hängen- fang Februar 1in Maarssen be]l Utrecht ZUr Endredaktion
bleibt“, sondern dafß diese, WenNnn auch NUur „Stück- des 'Textes. Aut Mitteilung in dem 1U  z VO  3 den „Acta

veröffentlichten Dokument wurde der Bericht anschlie-weıse“ Kor 13 R2 doch ın wahrer Weıse be-
zeichnen und erreichen vermöge. Rend dem Heıligen Stuhl, den Kardınäiälen un: den hol-

Man solle sıch hüten, die Rolle des Amtspriestertums ländischen Bischöfen zugesandt. Im Sommer 1968 starb
Prot. Fortmann, da{fß seiıtdem der „holländische“ Aart-vermindern. Nıcht NUuUr seıin Verkündigungs-, sondern

auch seın Kultcharakter oll estärker betont werden. Er HGT 1n dem Theologengremium tehlte. Fuür Mulders
oll terner verdeutlichen, dafß die Lehr- un: Hırten- Wr keıin Ersatzmitglied ernannt worden. Wer die end-
gewalt unmittelbar dem Papste un: den miıt ıhm 1n hier- gültige Veröffentlichung des jetzt vorliegenden oku-
archischer Gemeinschaft verbundenen Bischötfen über- veranla{ßt hat (die Glaubenskongregation, die
tragen 1St un nıcht über das olk Gottes vermittelt sel. Kleruskongregation, die Kardinalskommission), geht AausSs

Der Katechismus solle auch nıcht 1Ur lehren, Papst un: dem ext nıcht hervor.
Bischöfe hätten NUr zusammenzufassen und bekräfti-
SCN, W Aas die ZESAMLTLE Christengemeinschaft glaubt. Dem Fın langwierıger KonfliktLehramt stehe Z das hinterlegte Glaubensgut authen-
tisch bewahren, auszulegen un verteidigen. lar Der Konflikt den Holländischen Katechismus, der mMI1t

der Veröffentlichung des 7zusammenfassenden Berichtes indarzulegen sel, da{ß die päpstliche Gewalt „eine voll-
kommene, höchste und allgemeine Vollmacht“ sel, 99  1e den Acta kaum Zu Abschlufß kommt, eher ohl 1n
der Hırte der Gesamtkirche immer frei ausüben kann“. ıne 1CUC Phase trıtt: begann 1m November 1966 (wenıge

Die Lehre über die Dreifaltigkeit oll verdeutlicht Wochen nach dem Erscheinen der holländischen Original-
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ausgabe) MI1t der Übersendung einer Bittschrift einer klei- Konsultor der Kleruskongregation). Da(ß die Glaubens-
NCN holländischen Minderheit Papst Payul VI.;, 1n der kongregation mi1t der Angelegenheit betafßrt Wal, ergıbt
der Papst eın Veto den Katechismus gebeten sıch schon Aaus der Tatsache, da{ß diese Behörde dem Erz-
wurde un: ın der 1ın sieben Punkten die hauptsächlichen ıschof VO  a} Freiburg mıiıt Schreiben VO Juniı 1967
Einwände der Gruppe enthalten (vgl Inhalts- mitteıilte, die Veröftentlichung der deutschen Ausgabe se1l
wiedergabe 1n Herder-Korrespondenz AL Jhg., 114; vorläufig nıcht ZESTALTLEL, da der Papst ine eigene Kar-
ine austührliche Darstellung der Einwände 1m Sınne dinalskommission ZUur Prüfung se1nes Inhaltes bestellt
dieser Gruppe enthält das in der Schrittenreihe der „Una habe TST bei dieser Gelegenheit ertuhr die Oftentlichkeit
VOCE Helvetica“ veröffentlichte Büchlein VO  3 (einschließlich der Holländer) VO  e der Exıistenz dieser
Kuiper OP,; „Hauptsünden“ des holländischen Kommissıon. Die Namen der Mitglieder wurden IST
Katechismus, Thomas-Verlag, TZürich nach un: nach ekannt. Inzwischen hatte sıch nach der
Diıiese Bittschrift und die darauthin erfolgten römischen Prüfung des Ergebnisses VO  a Gazzada die Kardinals-
Recherchen hatten ZUr Folge, daß für die eıit VO bis kommission konstituilert, die laut „Acta“-Dokument VO

Aprıil 1967 ın Gazzada ein Gespräch zwiıschen Ver- bıs Junı das erstemal usammentra: un: ıne
retern des Apostolischen Stuhles un des nıederländi- „sorgfältige Prüfung“ eschlo(dß, bevor NECUE Auflagen un:

Übersetzungen veröffentlicht würden. Dıie Kardıiınals-schen Episkopats, 1n dessen Auftrag der Katechismus her-
ausgegeben worden WAafl, anberaumt wurde. Von Om1- kommission berieft NU  w} ihrerseits ıne iınternational
scher Seıite nahmen die Protfessoren Dhanıis 5J, Vısser MMECNSESEIZLE Theologengruppe, der neben den VO
(SSSR un: Lemeery teil. Dıie Vertreter des hollän- Anfang beteiligten Römern U, A, die Protessoren
dischen Episkopats Bless 5J VO Höheren Alfaro (Rom/Spanıen), De Lubac (Lyon), Ratzınger
Katechetischen Instıitut 1n Nıjmegen un die Nıjmegener (Tübingen) angehörten. Zur Prüfung des Textes wurde
Protessoren Schillebeeck x und Schoonenberg ST diesem Grem1i1um, das das erstemal Anfang Julı 1967 in
Das Gespräch kam ohl durch direkte Anweısung des Nemı1ı bei Rom un: das zweıtemal (bei offtensichtlich
Papstes zustande. Dies geht Aaus einem Brief Pauls N unterschiedlicher Beteiligung) kurz VOLr der Eröffnung der

Kardıinal Alfrıink VO März 1967 hervor Wort- Bischofskonferenz ag laut „Acta“-Dokument auch das
laut ın italienischer Sprache veröffentlicht ın dem VO Protokoll VO'  - Gazzada zugeleitet. Schoonenberg (a
Verlag Mondadori, Mailand 1968, herausgegebenen bezweiıtelt jedoch, ob allen Miıtgliedern des GremuLuums das
Band „ I] dossier del catechismo olandese, 146—148, volle Protokoll (also einschließlich der Einzeldarlegungen
ın dem auch die Tagesordnung VO'  e Gazzada un: das der holländischen Vertreter) ekannt WATl.

seiner Natur nach geheime Schlußprotokoll der beiden
Delegationen aufgenommen wurde). Darın rückte der Dialog un Gehorsam
Papst seine Freude über die Benennung der holländischen
Delegierten AUS, empfahl dem Kardinal die römischen Vom biıs Dezember die Kardinalskommission
Vertreter namentlich und annte bereits beispielhalber Z zweıtenmal. Ihr lag die Ausarbeitung des Theolo-
ein1ge Punkte, ın denen der Katechismus „keinen Raum gengremıums VOT, 1n der sıch aber offensichtlich der VO

tür irgendwelche Zweideutigkeiten“ lassen dürfe ung- Gazzada her bekannte un: 1n dem „Acta“-Dokument
frauengeburt, Exıistenz der Engel, der satısfaktorische eutliıch dokumentierte Standpunkt der „römischen“ Ver-
Charakter des Kreuzesopfers Christi). Das Gespräch VO  . Lretfer gegenüber den Stimmen anderer Fachberater stärker
Gazzada, be1i dem VO  a römischer Seıte „Änderungs- durchgesetzt hatte. Dıie Arbeit der einzelnen Berater Wr

vorschläge“ und 45 kleinere Bemerkungen VvOo:  en also VO  - unterschiedlicher Effizienz. Dies tührte bei den
wurden, endete ergebnislos. Nach Schoonenberg („Die Holländern dem ohl nıcht unbegründeten Verdacht,
Eskalation 1mM Katechismuskonflikt“, 1n dem demnächst die „römische Theologıe“ habe sıch auch hier einselt1g
bei Herder erscheinenden Band „Report über den Hollän- urchsetzen wollen Die Zahl der „großen“ Beanstandun-
dischen Katechismus“, dem WIr 1mM wesentlichen auch die SCn WAar inzwiıischen auf 18 erhöht. Sıcher sel, urteilt
folgenden Angaben entnehmen) se1 NUur in einem Schoonenberg, „dafß die Kardinäle mehr ext vorgelegt
Punkte, 1n der Frage nach der unmittelbaren Erschaftung bekamen, als VO  - den Theologen iın Nemı1 abgegeben WOTL-

der Seele, 95 einer gewlssen Übereinstimmung“ gekom- den Va  “ Hıngegen betonte Visser ın eınem Interview
INCIL, die aber durch das spatere „Kardinalsgutachten“ mıiıt der iıtalienischen Illustrierten „Vita  D (6 68), die
wieder rückgäng1ig gemacht worden se]l. In der Schlufß- Theologen, die be] der etzten Sıtzung nıcht voll —-

bemerkung der römischen Vertreter Z Protokaoll wırd wesend se1in konnten, hätten ıhre Gutachten schriftlich
festgestellt (Il dossier 248), die Einheit der Herzen eingereicht, un: diese selen be] der Endredaktion berück-
habe WAar nıe gefehlt, 1aber eiınem ONsens ın den be- sichtigt worden. Aaut „Acta“-Dokument haben die Kar-
sprochenen Punkten se1 fast n1ıe gekommen. dinäle über die ın der Ausarbeitung der Theologen eNL-

haltenen „Beanstandungen“ Punkt für Punkt abgestimmt
Von Garzzada ach Rom un: endgültig verordnet, „ WasS 1mM ext des Katechismus

aäındern se1 un 1n welcher Form dies geschehen musse“.
Das Besprechungsergebnis WAar für die Klerus(Konzils-) Das Vıerergremium, das den endgültigen ext formulie-

ren ollte, hatte keinerlei Diskussions-, sondern LLUTr nochkongregation bestimmt, ın deren Amtsbereich die kate-
chetischen Fragen tallen. Schoonenberg (der miıt Bless un: einen Redaktionsauftrag. Die Entscheidungen also
Schillebeeck x den Mıtautoren des Katechismus gehört) bereits 1mM Dezember 196/ gefallen. Darın äanderte auch

aber auch noch andere Adressaten. Naturgemäfs die Tatsache nıchts, daf(ß das Redaktionsgremium aul
WAar auch die Glaubenskongregation damıt befaßt. Von Bıtten VO  3 Kardınal Alfrınk“ 1n Holland un: nıcht in
den dreı mi1t dem Katechismus beftafßten römischen Theo- Rom Die Einsicht 1n die Unterlagen un: die Tat-
logen holländisch-flämischer Abstammung gehörten sache, da{fß das erzielende Ergebnis feststand, 11-

immerhın Dhanıs un: Vısser den Konsultoren laßten auch Mulders, der zunächst 720 he Mitarbeit bereit
der Glaubenskongregatıion (letzterer 1St übrigens auch SCWESCH Wal, 00 Verzicht.



Sieht INa  z aut die Gesetzmäßigkeiten dieses Vertahrens Eıngaben nach Rom über den Landesepiskopat hinweg
(die theologische Problematik der beanstandeten Kate- bej entsprechender personeller Infrastruktur eiınen DESAMEL-
chismuspassagen un die entsprechenden Korrekturforde- kırchlich relevanten Eftekt erzielen können, der 1mM
rungen bedürten einer eigenen theologischen Analyse), vekehrten Verhältnis ıhrer realen Bedeutung steht.
kann INa  3 teststellen: Von holländischer Seıite herrschte (Eıne Pointe Rand INa se1n, da{fß die Anklage
VOIl Anfang das Bestreben VOTL, den ext des Katechis- Schillebeeck x Aaus den gleichen reisen kam.)
INUu$S möglıchst integral erhalten. Man cah sıch 1n dieser Welche lehramtliche Rolle wırd 1m Verhältnis Rom
Absicht indirekt durch KRom bestätigt, da INa  =) dort nıcht eınem Landesepiskopat bei auftauchenden Kontroversen
auf die Anklage der Häresıie SETZLTE, sondern eher „unmı[5- zuerkannt? Der „Neue Katechismus“ wurde 1m Auftrag
verständlıche“, „klare  «  9 „unzweıdeutige“ „Lehren“ un des niederländischen Episkopats herausgegeben un WAar

„Formulierungen“ wünschte. Von seıten der ma{ifßgebenden durch seine besondere Autorität gedeckt. Wenn Rom sıch
„römischen“ Theologen Dhanıiıs oilt als Hauptredak- dennoch ZU Eingreifen veranlaßt sah, hätte dann
LOr der Schlufßstfassung) un: der hinter ıhnen stehenden nıcht nahegelegen, zunächst Empfehlungen auszusprechen,
römischen Stellen schien INa  w VO  a vornherein auf autor1- über die I1a  a sıch zunächst 1mM Lande selbst un: dann
tatıve Korrektur testgelegt. Ziel des Gesprächs schien nottalls iın Absprachen 7zwischen dem Episkopat un: dem
nıcht UÜbereinkunft auf Gegenseitigkeit, sondern (wen1g- Papst hätte einıgen können. So entsteht der Eindruck,
sten iın dem für die römische Sıcht „Wesentlichen“) die Rom nehme auf möglıchst geheimem Wege seinen ZESAMT-
Annahme der verlangten Korrekturen. Etwas VO  3 dieser kiırchlichen Auftrag auf Inıtiatıve VO  3 kontroversen
Ausgangsposıition verräat uch noch der Teil des Jjetzt Gruppen VO  } Theologen un: Gläubigen über den Kopf
veröftentlichten „Acta“-Dokuments. Diese Vorentschei- der Bischöfe hinweg wahr. Woachsendes Mißtrauen SCH

des Aattsam bekannten kirchlichen Denuntiantentums 1Stdungen Von beiden Seiten pragten oftenbar nıcht 1Ur die
Verhandlungssprache, sondern auch die Stellungnahme 1ne der Rom selbst schadenden Folgen.
der Vertreter der beiden Gruppen 1ın der Oftentlichkeit. Wıe konnte angesichts der durch das / weıte Vatika-
Die „Holländer“ legten sıch auf „Dialog“ Aufrecht- 1U bekräftigten bischöflichen Kollegialıtät dazu kom-
erhaltung ihrer Posıtion fest. Viısser sprach 1n seinem INCN, da{fß ın in etzter nstanz VO Episkopat eines
oftenbar gezielten Interview WAar VO'  D „Vorschlägen“ der Landes veran  Ttieties Werk theologisch-katechetischen
Kardınäle, aber VO  3 Vorschlägen, denen gegenüber INan Inhalts 1ın den anderssprachigen Nachbarländern Hollands

auf Geheiß OMS nıcht erscheinen konnte. ıbt be]„Gehorsam“ ErWArte.
Wıe die amtlichen Reaktionen auf das „Acta“-Dokument den Episkopaten nıcht Mittel un Wege, solche Fälle 1n
Aaus Holland zeıgen, 111 INa  } dort weıterhin die Integri- Absprachen benachbarten Bischofskonferenzen un
tat des Textes aufrechterhalten. Die Bischotskonferenz hat ıhren theologischen Beraterstäben vorzuklären un!: auf
S1' W1e ın der Tagespresse bereits verschiedentlich g- Rom entsprechenden FEinfluß nehmen. Konsultationen
meldet wurde, auf die Herausgabe der Beschlüsse der inhaltlicher Art 7zwiıschen Nachbarepiskopaten hat
Kardinalskommission ın einer eigenen, separaten Bro- aktisch nıcht gegeben. (Dafßß Kardınal Frings Vorsitzender
schüre geein1gt. Infolgedessen dürfte INa  =) sıch VO  ; hollän- der Päpstlichen Kardinalskommission 1n einer eınen
discher Seıite auch dagegen wenden, da{ß be1 fremdsprachi- Nachbarepiskopat verhandelnden Sache wurde, 1St
gCh Ausgaben anders verfahren wird. Wiährend Kardinal ine weıtere Poijnte Rande.)
Alfrink den Wıillen bekundet hat, mıiıt der Veröftent- Ist heute noch kırchlich vertretbar, da{fß Fälle VO  e

solcher iınternationalen Relevanz dem Mantel derlıchung der Korrekturforderungen HA Respekt s
über dem Heıiligen Vater  « die Diskussion beenden, Geheimhaltung nach zußerst unklarer Verfahrensordnung
wurde VO'  3 seıten des Höheren Katechetischen Instituts verhandelt werden? Ist weıter vertretbar, daß auch bei al-
un der Autoren des Katechismus die Herausgabe eınes ler Berechtigung einer grundsätzlichen Prüfung des Inhalts
Weißbuches angekündıiıgt, 1n dem die Auseinandersetzun- VO'  - seıten Roms angesichts des tormalen Ranges des Wer-
SCH den Katechismus un der holländische Standpunkt kes un seiner Promotoren (des holländischen Episkopats),
VO  ; Fachkatechetikern un: Theologen dokumentiert wWer- präventive Mafßßnahmen se1ine Veröffentlichung (ın
den oll Man sah sich oftenbar auch deswegen ZzZUuU est- diesem Falle der Übersetzungen) eingeleitet werden?
halten bisherigen ext veranladfit, weıl INa  a be] einer Müddßte nıcht ıne begleitende Stellungnahme (nottalls
eventuellen Preisgabe seiner Integrität auch Beanstandun- Mißbilligung) VO  - seıten Roms genügen? Lehrzuchtver-
SCNHh der Werke der Theologen fürchtet, die dem Katechis- tahren un: Imprimaturfrage scheinen in gleicher Weıse
INUS seine theologische Pragung gaben (Beispiel: Erbsün- reformbedürftig. Wohl nıcht zuräallig wurde der Briet der
denlehre). Der Fall Schillebeeck x wurde hier offenbar als 40° Theologen, der den Fınger auf diese Wunde Jegt,
Warnung verstanden. gerade nach der Veröffentlichung des „Acta“-Dokuments

nach Rom gesandt (vgl ds Heft, 44)
Gesamtkirchliche Aspekte Was mu{fß VO Rom her un VOIN seıten der Episkopate

geschehen, damıt möglıich Wır  d, Streitfragen W1e die des
Wıe immer die Kontroverse 7zwiıschen Holland un Rom Holländischen Katechismus VO  3 Theologengremien prüfen
beigelegt wiırd, einıge ıhrer Aspekte sind VO  ; ZESAMT- lassen, ın denen die Vielzahl theologischer Rıichtungen
kirchlicher Bedeutung. eftektiv un: nıcht 1Ur repräsentatıv bel der Formulierung

Vergleicht INn  S den ext der Bittschrift der holländi- des Notwendigen (unter Freisetzung des Zweifelhaften)
schen Traditionalistengruppe den Papst mMI1t dem ZU Zuge kommt? Damıt Rom wirklich „gesamtkirch-
lehrhaften Teil des „Acta“-Dokuments, kann INa  =) test- lic urteilt un nıcht ZU Sprachrohr PINEY theologischen
stellen, da{fß die Haupteinwände dieser Gruppe sıch auch Rıchtung WIr:  d. Dıi1e jetzt wieder angekündigte internat1ıo0-

nale römiısche Theologenkommissıon könnte eiınen1mM Abschlußdokument bıs ın manche Formulierungen
hinein erhalten haben Das ze1igt, da{ß den gegebenen Anfang SETZCN, wenn I1a  - hre Konstitulerung nıcht we1l-
kirchlichen Verhältnissen kleine Minderheıten, die 1mM ter hinauszögert, Ss1e wirklich „plural“ besetzt un: ıhr die
Lande selbst ıne Außenseiterrolle spielen, durch ANONYMCEC notwendige Gesprächs- un Beurteilungsfreiheit äßt
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